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Motion 

über einen modifizierten Planungsbericht über den Schutz vor Naturgefahren 

eröffnet am 22. Juni 2015 

Der Regierungsrat wird beauftragt, in einem Bericht zu zeigen, wie der Planungsbericht B 92 über den 
Schutz vor Naturgefahren dahin modifiziert werden kann, dass im Rahmen des AFP 2016–2019 für den 
Schutz vor Naturgefahren der heutige Betrag von 18,7 Millionen Franken auf 37,4 Millionen Franken 
verdoppelt werden kann. 
 
Begründung: 
Das starke Gewitter vom 7. Juni 2015 liess den Götzentalbach in Dierikon über die Ufer treten. Tra-
gischerweise forderte dieses Hochwasser zwei Todesopfer. Zudem wurden an Gebäuden und Infra-
strukturen immense Schäden verursacht. Bilder der Verwüstungen gingen durch die nationalen und 
regionalen Medien. Speziell in den überregionalen Medien wurde berichtet, dass der Kanton Luzern die 
finanziellen Mittel für den Schutz vor Naturgefahren im Rahmen von Sparprogrammen halbiert hätte. 
Erwähnt wurde in diesen Medien auch, dass die massiven Steuersenkungen für das Reduzieren der 
finanziellen Mittel verantwortlich wären. Dies ist nicht gerade die beste Reklame für ein gutes Image für 
unseren Kanton Luzern. 

Bereits in der zweiten Hälfte des Monats Juli 2014 richteten Unwetter in weiten Teilen der Schweiz 
grosse Schäden an. Auch der Kanton Luzern war davon stark betroffen. Bäche traten über die Ufer und 
überschwemmten ganze Siedlungen und wichtige Verkehrswege. Hänge kamen ins Rutschen und 
verschütteten Strassen, Eisenbahntrassees und Kulturland. Für viele Nutztiere kam jede Hilfe zu spät. 
Bilder von toten Ferkeln, ertrunken in den Wassermassen, gingen damals durch die Presse. Schäden in 
Millionenhöhe entstanden. Dazu grosses Leid bei den betroffenen Menschen. 

Bereits diese beiden Ereignisse zeigen deutlich auf, dass der Kanton Luzern hier am falschen Ort 
spart. Einige Fakten: 2009 standen für solche Schutzprojekte finanzielle Mittel von rund 16,1 Millionen 
Franken zur Verfügung. Ein Jahr später bereits 32,8 Millionen Franken. Allerdings wären schon damals 
höhere Beträge für Schutzbauten nötig gewesen, um etappenweise den Schutz der Bevölkerung vor 
Hochwasser und Murgängen zu gewährleisten. Doch das Gegenteil trat ein: Im Jahr 2011 wurde das 
Budget für Schutzbauten auf 30,5 Millionen Franken, im 2012 auf 21,2 Millionen Franken und ab 2013 
bis 2016 auf je 18,7 Millionen Franken pro Jahr gekürzt. Nicht etwa, weil das Meiste schon gebaut war. 
Nein, vielmehr hat das politisch gewollte, zu enge Finanzkorsett Wichtiges nicht mehr realisieren lassen. 
Denn die ausgewiesenen notwendigen Schutzprojekte nehmen in Zahl und finanziellem Aufwand 
weiter zu. Dazu zählen Neubauten und der Unterhalt der bestehenden Anlagen. Lag der Fehlbetrag 
zwischen Projekten und Finanzen im 2013 noch bei 3,9 Millionen Franken, steigt er nun kontinuierlich 
an. Auf 24,5 Millionen Franken im 2014, auf 38 Millionen Franken im 2015 und auf 54 Millionen Franken 
im 2016, der Reichweite des Planungsberichtes B 92. Für das Jahr 2016 weist der Planungsbericht 
Projekte in Höhe von fast 73 Millionen Franken aus. Dies bei einem Budget von 18,7 Millionen Franken! 

Dies ist eine Bankrotterklärung des Kantons Luzern gegenüber seiner Bevölkerung. Der Schutz vor 
Naturgefahren ist in immer grösserem Ausmass nicht mehr gewährleistet. Hochwasser, Erdrutsche 
oder Lawinen, deren Ereignishäufigkeit eher am Zu- als am Abnehmen ist, werden weiterhin Millio-
nenschäden und im schlimmsten Fall Menschenleben fordern. 

Wir fordern nun ein sofortiges Umdenken und verlangen mehr finanzielle Mittel für den Schutz vor 
Naturgefahren. Wobei wir uns sehr wohl bewusst sind, dass auch grössere finanzielle Mittel Unglücke 
wie jenes von Dierikon nie ganz ausschliessen können. Aber das Risiko von Schäden kann mit einer 
schnelleren Vorgehensweise bei der Umsetzung der prioritären Projekte vermindert werden. Denn jeder 
investierte Franken in solche Schutzprojekte verhindert Schäden in der vierfachen Höhe. Das zeigt, 
dass hier sparen nur kostet. Geld und das Vertrauen der Bevölkerung. 
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